au 


Sonnabend, den 30. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 S 


DANZIGER DAM PFBOOT. 
Der Abonnementspreis pro Novem- 
ber und December betragt 20 Sgr. 
Auswärtige vollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 
Hiesige können auch pro Novem- 
ber mit 10 Sgr. abonniren. 


Tefegrapdifche Depefchen. 


Karlsruhe, Freitag 29. October. 
Die Abgeordnetenkammer lehnte in ihrer heutigen 
Sitzung mit großer Majorität den Antrag auf Ein⸗ 
führung directer Mbgeordnetenwahlen ab. Es follen 
alſo ſonach in der geheimen allgemeinen Wahl Wahl- 
Männer gewählt werden, die den Abgeordneten wählen. 
In der Abſtimmung woren nur etwa 12 Stimmen 
für die directe Wahl. 
Wien, Freitag 29. October. 
Die „Preſſe“ fagt, daß wahrſcheinlich in Brindiſt 
eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und dem Könige von Itolien ſtanfinden werde, 
wenn nicht der Yuffland in Dalmatien, deſſen zu⸗ 
nebmende Bedenklichkeit die heutigen Morgenblätter 
Übereinftimmend conftatirer, einen Abbruch der Reife 
des Kaiſers und eine frühere Rückkehr deſſelben nach 
Wien veranlaffen ſollte. 
London, Donnerſtag 28. October. 
Die Landlinien des engliſchen Kabels in Amerika 
find wiederum geſtört, der telegraphiſche Verkehr mit 
Amerika wird daher gegenwärtig nur durch das fran⸗ 
zöſiſche Kabel unterhalten, 
Madrid, Freitag 29. October. 


Die Verſammlung der unioniſtiſchen Cortesmitglieder 
am 27. d. har ſich ſaſt einflimmig gegen die Wahl 
des Herzogs von Genua aus geſprochen. Ulloa und 
andere: würden für den Herzog ſtimmen, wenn die 
Regierung feinem großjährtgen König finden ſollte. 
Die Minifter Topete, Silvela, Ardanaz und die 
Mehrzahl der Deputirten proteſtiren gegen die Fort 
ſetzung des Proviſoriums; die Radikalen nahmen 
den Herzog von Genua an. Tepete und die anderen 
unioniſtiſchen Minifter werden wahrſcheinlich ihre 
Demiſſion fordern, wenn die Cortes den Herzog von 
ua wählen ſollten. 

— Der „Imparcial” glaubt, daß der Herzog: 
von Genua 166 von 209 monarchiſtiſchen Stimmen 
erhalten werde. Die republifanifhen Deputirten 
werden nicht eher in die Cortes zurückkehren, bis 

eine conſtitutionelle Garantie erhalten. 

— Die Cortes bewilligten die Auszahlung des 
rücſtändigen Soldes an die Offiziere, welche ſich 
am Aufftande vom Januar 1866 betheiligt und bis 

guft 1867 ausgewandert geweſen. 

Ron ſlantinopel, Donnerſtag 28. October. fi 
Der Kaiſer don Onſterreich iſt hrute Mittags auf 
er Sultanie angekommen, vom Sultan an Bord 
abgeholt und dann nach dem Dolmabagdſche⸗Palaſt 
geleitet worden. Der Hafen ift mit Flaggen geſchmückt, 

ends findet eine Illumination ſtatt. 

— Freitag 29. Oct. Der Kronprinz von Preußen 

heute Nachmittags Über Rhodus nach Jeruſalem 
en. 


0 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer’d Centt.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
5 H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, geipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Politiſche Rundſchau. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
war am Miniſtertiſche der Finanzminiſter Camphauſen 
erſchienen. Das Großjährigkeitsgeſetz ſowie der 
Geſetzentwurf, betreffend die Interceffionen der Frauen, 
werden in der Schlußberathung angenommen, Es 
folgt die fortgeſetzte Vorberathung des Ebertyſchen 
Antrages. An der Debatte betheiligten ſich Eberty 
und Lampugnani, dagegen Duncker. Der Juſtiz 
minifter hält den neulichen Hinweis auf den Bund 
aufrecht. ſtardorff ſpricht gegen, ebenſo Lent und 
Seydewitz. Virchow fragt den Juſtizminiſter, warum 
er bei der Miquelſchen Interpellation gefehlt habe? 
Leonhardt erwidert: Die Interpellationen beantwortet 
das Geſammtminiſterium durch einen Miniſter, und 
das mußte in diefem Falle der Ktiegsminiſter fein, 
da ihm die betreffenden Acten zu Gebote ſtanden. 
Von einer Debatte Über dieſen Gegenſtand wußte ich 
nichts, ſonſt wäre ich erſchienen; meine Zeit iſt durch 
Berufsgeſchäfte ganz beanſprucht. Lasker und Zaſtrow 
ſind gegen den Antrag. Der Geſetzentwurf wird 
hierauf paragraphenweiſe angenommen. Es folgt die 
Budgeiberathung. Der Finanzminiſter Camphauſen 
ergreift das Wort und ſagt: Seine Majeſtät der 
König hat mich vor wenigen Tagen mit der Leitung 
der Finanzverwaltung betraut; ich bin dem Rufe 
willig und muthig, aber mit ſchwerem Herzen gefolgt. 
Ich bin in meinem Entſchluſſe weſentlich durch das 
Vertrauen beſtärkt, daß dies hohe Haus mir in der 
Ordnung der Finanzen unter möglicher Schonung der 
Steuerkraft des Landes feine Unterſtützung nicht ver⸗ 
ſagen wird. Eine große Schwierigkeit liegt für mich 
darin, daß Ihnen eine Reihe von Finanzgeſetzen zu⸗ 
gegangen iſt, an deren Entſtehung ich unbetheiligt bin, 
die ich alſo erſt nach und nach kennen lernen muß. 
Ueber die Finanzlage kann ich heute noch keine um⸗ 
faffende Darlegung geben, nur fo viel aber bemerke 
ich, daß es Hauptaufgabe iſt, die Mittel zur Deckung 
des Deficite feſtzuſtellen. Heute kann ich nur eine 
allgemeine Andrulung dahin geben, daß es mir als 
ein dringendes Gebot einer richtigen Finanzpolitik 
erſcheint, bezüglich der Staatsſchuldentilgung eine grö⸗ 
ßere Leichtigkeit der Bewegung zu ermöglichen (Links: 
ſehr gut) und den Staat in den Stand zu ſetzen, in 
günſtigen Jahren eine größere Tilgungsſumme zu 
verwenden, in ungünſtigeren eine kleine, immer unter 
Wahrung der Rechte der Staatsgewalt. Wenn ich 
den vorliegenden Etat betrachtend, mir ſage, daß das 
Defieit, welches mit 5,400,000 Thlın. abſchließt, 
zur Tilgung der älteren Staatsſchulden 8,666,000 Thlr. 
beſtimmen mußte, dann meine ich, daß immerhin bei 
uns ein Voranſchlag beſteht, um den uns die meiſten 
Staaten Europas beneiden können. (Linke: ſehr gut.) 
— Auf den Antrag Löwe's, die Debatte über den 
Etat ſo lange zu vertagen, daß der Finanzminiſter, 
der beute ſo große Erwartungen erregt hat, bereit 
fein könne, fein Finanzſyſtem vorzulepen, ſtimmt das 
Haus demſelben zu. Nächſte Sitzung Dienſtag. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Kreisordnung. — 

Die allzeit fertige effiziöfe Preſſe weiß bereite, 
daß der Wachſel im Finanzminiſterium gar nichts auf 
ſich hat. Heydt ift gegangen und Cawphauſen kommt, 
einfach um die Geſchäfte fo fortzuführen, wie fie 
bisher gehandhabt wurden. Es finden nicht ndch 
andere Veränderungen im Perſonalbeſtand des 
Miniſteriums flatt, Alles bleibt beim Alten. Wir 
holten uns an die Thatſachen und da iſt zunächſt ale 
eine Correktur der Heydtſchen Finanzpolitik zu com 


ſtatiren, daß Camphauſen die Zufchlageftener zurück 


nimmt. Folglich muß er von vorn herein weſentlich 
anders operiren, wie fein Vorgänger. Wie der neue 
Miniſter weiter verfahren wird, lehren ſchon die 
nächſten Tage. Seine Aufgabe ift eine große und, 
wie wir ſogleich hervorheben wollen, nicht zu löſende, 
wenn er nicht vollſtändig neue Wege einſchlägt. Die 
bisher betretenen ſind ausgetretene, nicht zum Ziel 
führende, reine Irrwege. Heydt ſah ſeine Grſchäfte 
ſteis nur wie der kleine Kaufmann an, der froh iſt, 
wenn er das Jahr glücklich hinter ſich hat und einen 
kleinen Ueberſchuß bei Seite legen kann. Schwere 
Conjunkturen kann er nicht durchmachen. Heyrt 
glaubte ſeit 1868, es ginge Alles ganz gut, wenn 
Alles fo wie bisher weiter ginge. Kämen extra⸗ 
ordinäre Fälle auf, ſo genügte ein Steuerzuſchlag oder 
eine Anleihe. Das ift falſch. Das Abgeordnetenhaus 
will, als richtiger Interpret der Volksüberzeugung, 
weder neue Steuern noch Anleihen, es will eine 
Finanzreform von Grund aus, die einerſeits jede 
Verlegenheit beſeitigt, auf der andern Seite die 
Laſten verringert. Oft iſt gezeigt worden, wie das 
zu machen ſei; gerade ſo oft hat man nicht darauf 
gehört. Heydt trat ab, weil er nicht weiter kann, 
ſein Rücktritt war immer Nothwendigkeit. Und des 
gleichen Schickſals hat ſich Camphauſen zu verſehen, 
wenn er nicht durchaus neue Wege einſchlägt und 
zu Reformen ſich verſteht. Steht wirklich nichts 
weiter in Rede, als ein einfacher Perſonenwechſel 
ohne Preisgebung der bisherigen Grundſätze, ſo iſt 
Camphauſen der verlorne Mann. Die Kriſen treffen 
immer zuerſt den Fivanzminiſter, er ſteht auf der 
exponirteſten Stelle im Staat. Greift Camphauſen 
weiter, gebt er mit dem Vorſatz in fein Ant, eigene 
ſchöpferiſche Ideen zu vealifiten, ſo hat er die 
Majorität der Kammer auf ſeiner Seite, ſo iſt es 
aber auch ebenſo nicht möglich, daß die Herren 
v. Eulenburg und v. Mühler ſich halten. Denn fo 
ſteht es mit der wirklich guten Finanzreform, daß ſie 
in alle Verwaltungszweige tief eingreift und überall 
Neuerungen gebieteriſch fordert, denen nicht die ge⸗ 
nannten Miniſter, denen ebenſo wenig Graf Itzenplitz 
und v. Selchow gerecht werden können. Alle die 
Herren bleiben, wenn Camphauſen's Kommen nichts 
weiter bedeutet. Sie fallen wie Heydt, falls ſchon 
jetzt die dringende Nothwendigkeit einer Umkehr 
erkannt worden iſt. Wir ſtehen mitten in der Kriſis. 
Bannen läßt fie ſich nicht mehr. Wird gleichwohl, 
fo lange es noch geht, temporiſirt, fo wächſt die 
Verlegenheit und es muß ſpäter zu viel ſchärferer 
Radikalkur geſchritten werden. Es hat nichts auf 
ſich, ob dieDifiziöfen dies Alles in Abrede ſtellen oder 
nicht. Noch am vorigen Sonnabend ſchrieen ſie in alle 
vier Weltenden hinein, Heydt's Stellung wäre durchaus 
nicht erſchüttert. Am Montag darauf erbat ſich 
Heydt feinen Abſchied, weil er in feiner Stellung 
durch und durch erſchüttert war. — 


Unter allen Poſitionen des Etats verdienen wohl 
keine eine fo große Aufmerkſamkeit als diejenigen, 
welche die Einnahmen angeben, die die Regierung aus 
den Steuern erwartet. Man muß die Anſätze prüfen, 
um zu fehen, welchen Rückſchluß ſte auf das Wachs⸗ 
thum der Landeswohlfahrt geſtatten und ob die Veran⸗ 
ſchlagung richtig iſt, d. h. ob man Grund hat zu er⸗ 
warten, daß die Iſt⸗ Einnahmen nicht hinter den 
Soll- Einnahmen zurückbleiben. Denn ſollte das Letztere 
der Fall ſein, ſo würde die ganze Budget- Au ſtellung 
Uuſoriſch werden. Schon auf den erften Blick muß 
es auffallen, daß die Einnahmen aus denjenigen 
inditetlen Steuern, deren Steigerung von der Ver 


mehrung des Verkehrs abhängig, alſo gleichbedeutend 
mit einer Vermehrung des Wohlſtandes iſt, in der 
Abnahme begriffen find. So iſt die Einnahme aus 
den Chauſſeegeldern um 24,130 Thlr. geringer ange- 
ſetzt, als im Etat für 1869, die Einnahme aus den 
Brücken⸗, Fähr⸗ und Hafengeldern, Strom⸗ und 
Kanalgefällen um 41,600 Thlr. niedriger, der 
Gewinn-Antheil der preußifhen Bank um 282,000 
Thlr. niedriger, ebenſo flad die Einnahmen aus den 
Berg- und Hüitenwerken um 906,83 1 Thlr. niedriger 
angeſetzt, und ſchließlich erwartet man ſogar bei der 
Schlacht und Mahlſteuer eine Minder⸗Einnahme von 
59,340 Thlrn. Alle dieſe Zeichen ſprechen laut und 
deutlich gegen ein Wachsthum des Volks wohlſtandes und 
trotzdem finden wir, daß die Soll⸗Einnahmen aus 
denjenigen direkten Steuern, deren Summe elgentlich 
Zeugniß ablegen ſoll von dem Stande des National 
reichthums, höher angeſetzt iſt, als für das vorige 
Jahr. So finden wir bei der Einkommenſteuer 
eine Steigerung um 168,000 Thlr. und bei der 
Gewerbeſteuer um 171,000 Thlr. Sollte uns das 
nicht ſtutzig machen und uns veranlaſſen, zu prüfen, 
ob denn ein ſolches Verhältniß möglich iſt, ohne daß 
bei Veranlagung der direkten Steuern zu ſteeug ver- 
fahren wird? Wenn alle Einnahmen aus ſolchen 
Steuern, deren Ertrag von dem Verkehr abhängt, 
finken, weun die Abnahme der Schlacht⸗ und Mahl- 
ſteuer bei ſteigender Bevölkerung in den ſchlacht⸗ und 
mahlſteuerpflichtigen Städten den Beweis liefert, daß 
die Bevölkerung ſich ſogar in der Ernährung einſchränkt, 
ſo kann man daraus mit Sicherheit doch wohl auf 
einen Ausfall in dem Erwerb des Landes ſchließen. 
Wie ſtimmt nun mit einem ſolchen Ausfall in dem 
Volksbudget die Steigerung der Einnahmen aus der 
Einkommen- und Klaſſenſteuer, welche das vorgelegte 
Staatsbudget enthielt? Die Behauptung, daß bis 
jetzt die Ewkommenſteuer Verwaltung noch wenig 
Steuerreſte aufzuweiſen habe, die Steuer alſo nicht 
zu hoch veraulagt ſei, iſt hinfällig, denn da die 
Steuer nur verhältnißmäßig wohlhabende Leute 
trifft, ſo iſt es ſehr erklärlich, daß dieſelben wean 
irgend möglich, die Steuer alſo zahlen werden und 
ſich lieber Entbehrungen aller Art auferlegen, beſonders 
das Betriebskapital ihres Geſchäfts verlagern, ehe 
ſie die Steuer exekutoriſch beitreiben laſſen. Die 
Summe der Reſte und die Zahl der Executionen 
darf alſo bei der Veranlagung nicht maßgebend fein, 
wohl aber das Reſultat, welches man aus den Ein- 
nahmen aus den indirekten Steuern gewinnt, und 
das ſpricht mit den von dem Miniſter ſelbſt gegebenen 
Zahlen gegen jede Erhöhung. — 

Das Haus der Abgeordneten hat in früheren 
Jahren wiederholt die Vorlage eines Civil-Penſioas⸗ 
Geſetzes gefordert und die Regierung dieſelbe auch 
zugeſagt. In dieſem Jahre wird jedoch von der 
Wiederholung eines ähnlichen Antrages Abſtand ge- 
nommen werden, und zwar im Hinblick auf die be⸗ 
trächtliche Mehrausgabe von 150,000 Thlrn., welche 
feit dem verfloſſenen Jahre für Benflonen und Com⸗ 
petenzen eingetreten iſt, auf die Lage des Staats- 
haushaltes überhaupt und auf die Wahrſcheinlichkeit, 
daß ein ſolches Geſetz eine noch weitere Steigerung 
der Ausgaben herbeiführen muß. — 

Zu den politiſchen Gründen, welche ſich der 
Verwirklichung einer allgemeinen Entwaffnung 
entgegenſtellen, tritt noch die einer Löſung der Ent: 
waffnungsfrage überaus ungünſtige militäriſche Sach⸗ 
lage. Als das erſte Crfordernig hierfür müßte 
jedenfalls doch immer irgend ein Erſatz für die ges 
genwärtige Geſtaltung des Europäiſchen Heerweſens 
erachtet werden. Gerade hierin jedoch haben ſich 
die Verhältniſſe im Laufe dieſes Decenniums unend» 
lich ſchwieriger geſtaltet, und es bleibt thatſächlich 
nicht abzuſehen, welche Idee einer ſo tief greifenden 
Umwandlung zu Grunde gelegt werden ſollte. Wenn 
früher bei Echebung dieſer Forderung als Beweis 
für die Möglichkeit der Erfüllung derſelben einfach 
auf die Amerikanſſche und Schweizer Mil'zverfaſſung 
verwieſen wurde, ſo muß mit dem vollkommenen 
Bankerott, welchen das Milizenſyſtem in dem Ame⸗ 
rikaniſchen Bürgerkriege erlitten hat, fernerhin für 
eine eruſte und ſachgemäße Beurtheilung der in Rede 
ſtehenden Frage hierauf wohl verzichtet werden. 
Schon im erſten Jahre jenes Krieges hat, da ſich 
das Militzſyſtem in allem unfähig erwies, die an 
die Wehrkraft eines Staats erhobenen Anſptüche zu 
erfüllen, von Amerika zu dem Werbeſyſteme gegriffen 
werden müſſen und es unterliegt nicht dem geringften 
Zweifel, daß dieſer Staat verloren geweſen wäre, 
wenn er ſich, wie dies doch bei allen Europäiſchen 
Staaten der Fall fein würde, einem militäriſch beſſer 
vorbereiteten und auch nur annähernd gleich mächti⸗ 
gen Feinde gegenüber geſtanden hätte. Gleicherweiſe 
ſind auch die Freiwilligen Bildungen, an welche 1861 


bei ihrem erſten Auftreten in England fo große | behalten haben. 


A 


Vor allen Dingen müßte jedoch 


Hoffaungen gekaüpft wurden, im Laufe weniger Jahre] die Vorfrage entſchieden werden, ob die Spanier 
zu einer militäriſchen Spielerei ausgeartet, welche an überhaupt einen König haben wollen. — 


einen Erſatz der ſtehenden Heere durch dieſe freiwil- 
ligen Abtheilungen im Ernſt unmöglich noch denken 
läßt. Endlich aber ſcheint auch das gemiſchte Mi⸗ 
lizſyſtem, das von Oeſterreich, Fraakceich, Italien 
und Dänemark in ihre neue Wehrorganiſation 
aufgenommen worden iſt, ſich nicht beſſer 
bewähren zu wollen. In Oeſterreich, wo 
nach dieſer neuen Drganifation die Hälfte der 
jährlichen Rekrutenquote von 96,000 Maan, und 
außerdem noch die gefammte Landwehr nur in einer 
achtwöchentlichen activen Dienſtzeit aus gebildet werden 
ſollte, iſt ſchon im erſten Jahre nach dem Erlaß 
jenes Geſetzes von dieſer Beſtimmung deſſelben ab» 
gewichen worden, und es werden nach dem offiziellen 
Aüsweiſe der Rekcuienvertheilung, ſtatt 48,000 Mann 
mit dieſem Herbſt 71,000 Wann zu einer dreijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit in die Armee eingeſtellt werden. Es 
hat ſich bei dem geringen Bildungsgrade der meiſten 
Oeſterreichiſchen Völkerſchaften die militäriſche Aus ; 
bildung der eingeſtellten Mannſchaften in einer fo 
kurzen Friſt eben einfach als unmöglich aus gewieſen. 
Wahrſcheinlich wird es indeß auch hierbei nicht fein 
Bewenden haben, denn auch dei der letzten Zahl 
würde Oeſterreich dem Rüſtungsſtande ſeiner Nach⸗ 
barn noch lange nicht gewachſen fein. Ja Fraak⸗ 
reich find dagegen ſeit 1866 die hauptſächlichſten 
Aaſtrengungen des Kaiſers darauf gerichtet geweſen, 
die Reſerven, welche in der Franzöſiſchen Armee 
nur zu einer ſechsmonatlichen Dienſtzeit verpflichtet 
find, durch die Verdoppelung und Verdreſfachung 
dieſer Feiſt zu wirklichen Soldaten auszubilden. 
Wenn hiagegen Italien und Dänemark dieſem Bei⸗ 
ſpiele noch nicht gefolgt And, fo beruht der Anlaß 
dazu doch keinesfalls etwa in einer entgegengeſetzten 
Ueberzeugung. Vielmehr ſtimmen auch dort alle 
einſichtsvollen Beurtheiler in ihrer Anſicht über die 
vielen und auffälligen Mängel und Schwächen des 
angenommenen Syſtems überein. Zum allerwenigſten 
möchte ſich die Aanahme deſſelben jedoch für Nord⸗ 
deutſchland anempfehlen, deſſen politiſche Bedeu- 
tung thatſächlich auf ſeinem militäriſch weit überra⸗ 
genden Rüſtungsſtande beruht. Andere poſitioe und 
reale Vorſchläge zur Unwaadelung der gegenwärtigen 
Wehrzuſtiade giebt es gegegwärtig noch nicht. In 
der auch diesmal wieder beliebten Allgemeinfaſſung 
der Forderung auf Eatwaffaung eatbehct dieſelbe 
deshalb gleicher Weiſe noch jeder eigentlich realen 
Grundlage, wie die Möglichkeit einer Erfüll aug. 
Anders ſtellen ſich die Dinge freilich bet der Ber 
grenzung dieſer Forderung auf eine Erleichterung 
und Beſchränkung der zeitigen Militärlaſt. Hierfür 
beſtehen die ſchon während des peeußiſchen Militär⸗ 
conflicts gemachten Vorſchläſe noch unverändert in 
Kraft, ja es haben dieſe Vorſchläge ſogar eher noch 
in ihrer Begründung gewonnen, und zweifelsohne 
wird auf dieſelben bei der definitiven Feſtſtellung des 
Norddeutſchen Wehrweſens auch wieder zurückgegriffen 
werden. 


Ueber die Gründe, welche den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich beſtiumt haben, bei der Einweihung des Suez— 
kanals gegenwärtig zu ſein, bemerkt ein Wiener 
Correſpondent, man habe wohl vielfach geglaubt, daß 
Oeſterreich in den Augen der Orientalen durch die 
Aaweſenheit des preußeſchen Kronprinzen zu ſehr in 
den Schatten geftelt wärde, und aus dieſem Gruade 
ſei das perſönlich⸗ Eeſcheigen des Kaiſers mit großem 
und glänzendem Gefolge für nützlich gehalten 
worden. — 

Ja Oeſterreich wird die Regierung durch den 
dalmatiſchen Aufſtand noch fortdauernd in Aufregung 
verſetzt und nach dea vorliegenden Berichten iſt es 
wohl unzweifelhaft, daß die Bewegung immer mehr 
an Ausdehnung gewiant und die öſterreichſſchen Truppen 
noch keine große Erfolge erzielt haben. Dieſe Vor⸗ 
gänge geben der Preſſe zu allerlei Vorwürfen gegen 
die Regierung Veraulaſſung. Wenn man bedenkt, 
daß dieſe iſolicte Meuterei einzelner Bezirke nun ſchon 
Wochen lang eine militairiſche Großmacht in Athem 
hält, fo muß man bei den eigenthümlichen Verhält- 
niſſen des füdlichen Oeſterreichs das Schlimmſte be- 
fürchten, falls es nicht gelingen ſollte, der Bewegung 
mit einem Schlage Halt zu gebieten. — 

Neueren Nachrichten zufolge dürften die Spanier 
doch noch das Vergnügen haben, den König Don 
Fernando als ihren König zu begrüßen. Allerdings 
hatte der greife Monarch früher die Candidatuc ent- 
ſchieden abgelehnt, nachdem ihm aber begreiflich ge⸗ 
macht worden, daß mit der Proklamation der Republik 
in Spanien auch die Monarchte in Portugal ſich 
nicht mehr lange halten laſſen könne, fol er ſich die 
Sache nochmals überlegt und das letzte Wort vor⸗ 


Luther. 


Am 31. Oktober 1869, (Reforma tionsfeſt.) 


Enigegen Willkür, Stolz und Lüge 
Hu Er den herrlichſten der Siege, 
Den jemals Klio's Geiffel preift, 

Für Freiheit und Vernunft errungen: 
Er hat mit Heldenmuth bezwungen, 
Der Falſchheit und des Irrwahns Geift, 


Mit Donnerhall durch Deutſchlands Gauen 
Erſcholl Sein Wort, und voll Vertrauen 
Schaart Volk und Fürſt ſich um ihn her. 
Vor Reich und Kaiſer, ohn' Errö then, 

Hat Er die Wahrheit ernſt vertreten, 

In guter Sache gute Wehr. 


So ſtand Er, ohne Scheu und Zittern! 
Nicht konnte ſeinen Muth erſchüttern 
Der Freunde Furcht, der Feinde Spott. 
Trotz der umringenden Cohorte 

Sprach unerſchrocken Er die Worte: 
„Hier ſtehe ich, mir helfe Gott!“ 


Gott half! Von feinem Geift durchdrungen, 
Da war das große Werk gelungen, 

Dem geiſt'ge Freiheit ward verdankt — 
Doch gili's jetzt nach dreizundert Jahren, 
Um das Ercunz'ne zu bewagten, 

Daß man nicht unentſchloſſen ſchwankt. 


Denn weh! aufs Neue gebet wieder 
Des Fanatismus grauſe Hyder 
Empor ihr wildes Shlangenyaupt : 
Die Geiſter wihnt ſich unterthän ig 
Zu Rom der dreigekrönte König, 
»Der ſich allein unfehlbar glaubt. 


Wie? hätte Luther denn vergebens 
Mit ſeiner ganzen Kraft des Stre bens 
Die ſtarten Bande einſt gelöſ't, 

Wenn Aberwig auf's New dle helle 
Vernunft von der eryab’nen Stelle, 
Die ihr gebührt, hinunter ſtößt? 


Nein, nein! Ernſt ſitzer bie Geſch ichte 
Mit ſtrengem Griffel zu Gerichte, 

Den ſie der Wahrheit hat geweiht; 
Sie zeiget, wie mit Heldenträften, 

Aus Feſſelu, die ihn eng umheften, 
Der Menſchengeiſt ih kühn befreit. 


Wie man's auch eifrig mag bezwecken, 
Den Schein des Lichtes zu verdecken, 
Die alten Mittel ſind verbraucht! 

Durch alle Spalten bricht und ſchimmert 
Der Strahl der Wuıhrkeit, unbekümmert, 
Ob's düſtern Plänen paßt und taugt. 


Und ob man jelbit auch auf Synoden 
Erwecken möcht' vom Staub’ der Todten, 
Wıs längſt der Zeit zum Oofer ſank: 
Erſtarrten Formen wideritreben 

Wird ewig das erwachte Leden, 

Das ſchon die Menſchheit tief durchdrang. 


Wis Willkür bauer, bricht zuſammen, 
Es ſchwingt, ein Phönix, aus den Flammen 
Sich leuchtend die Religion; 
Und aller Völker Herzen beugen, 
Der ew'gen Wahrheit ächte Zeugen, 
Anbetend ſich vor Gottes Thron! 
Luiſe v. Duisburg. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. October. 


[Stadtverordneten-Sigung am 29. Oetbr.] 

Vorſitzender: Herr Commerzien Rath Biſchoff. 
Magiſtrats-Mitglleder die Herren Bürgermeiſter Dr. Ein g. 
Stadträthe Hirſch und Strauß. — Vor Eintritt in 
die Tagesordnung wird ein dringlicher Antrag des 
Magiſtrats, welcher die Bewilligung einer Beihilfe für 
den Abbruch des Vorbaues des dem Kaufmann Müller 
gehörigen Hauſes Poggenpfuhl Nr. 32/33 im Betrage 
von 100 Thirn. und freies Trottoir zum Betrage von 
354 Tholen. nachſucht, verleſen. Die Dringlichkeit wird 
dadurch motivirt, daß der Abbruch noch in dieſem Herbſt 
vorgenommen werden ſoll. Die Verſammlung genehmigte 
die Vorlage. Demnächſt trat die Verſammlung in die 
Tagesordnung. Die Reviſton des Leihamtes har eine 
Pfänderzahl von 21,700 zum Belethungsbetrage von 
62,100 Tolrn. ergeben. Der Bericht wird im Bureau 
zur Einſicht ausllegen, ebenſo der Betriebsbericht der Gas- 
Anſtalt. Die neue Olivaerthorbrücke ſoll neben den beiden 
bereits vorhandenen durch noch 3 neue Gase 
laternen erleuchtet werden — der Magiitrat beantragt die 
Gewährung der Herſtellungskoſten im Betrage von 
166 Thlen. 15 Sar. — Die Verſammlung vewilligte 
dieſelben. — Das jenige Terrain in Weichſelmünde, welches 
dem Herrn Aird zur Ueberrieſelung üderwiejen werden 
ſoll, hat der Magiſtrat zur Bernſteinausnuzung ausge- 
boten; es haben ſich aber nur 2 Unternehmer, die Herten 
Specht und Gieſebrecht gemeldet. Letzterer hat für 
jede Quadrat-Ruthe, welche er zur Ausbeute von Bern- 
ſtein in Angriff nimmt, 2 Thlr. 15 Sgr. Pacht geboten, 
auch die ihm geſtellte Bedingung, mindeſtens die Pacht 
für 180 Quadrat-Ruthen zu bezahlen, die Arbeiten bis 
zum 1. Mai 1870 einzuftelen und bis dagin alles u 
ebenen und zu plantren, angenommen und ſich zur 
Beſtellung einer Kaution von 2000 Tylrn. erboten. Der 
Magiftrat beantragt, daß ſich die Berfammtung milt DE 
Offerte des Gleſebrecht einverſtanden erkläre. Oer 
Dr. Ling erklärt: daß Gieſebrecht nur eine Kaution 
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don 1000 Tolrn. deponirt und erklärt habe, nicht im 
Stande zu fein, eine größere Kaution zu beſtellen, da- 
gegen habe er ſofort den Pachtzins für 144 Quadrat⸗Ruthen 
erlegt. Magiſtrat ſei der Anſicht, daß die deponirte 
aution, da die Pacht beinahe bezahlt ift und die Kaution 
nur noch für die Planirungen zc. haftet, für ausreichend 
zu erachten ſei. Herr Dr. Lis ven beantragt, die 

agiſtrats-Vorlage abzulebnen und eine nochmalige 
lzütation zu beantragen. Herr Dr. Lintz bemerkt, daß 
von einer neuen Lizitatton größere Vortheile nicht zu er⸗ 
warten jeien, da die dem Pächter gewährte Zeit bis zum 
1. Mai 1870 fo kurz bemeſſen iſt, daß ſich wohl ſchwerlich 
ein Anderer auf die Bedingungen des Magiſtrats ein“ 
aſſen werde. Bei der erfolgten Abſtimmung wurde der 
levin'ſche Antrag abgelebnt und die Magiſtrats.Vor⸗ 
lage angenommen. — Die Verſammlung will in den 
Verkauf eines 1 M. 122 Quadrat-R. großen Landſtücks 
Freilande in Neufahrwaſſer an den 
Kaufmann W. Wirthſchaft für den Preis von 
250 Thalern unter der ihm geſtellten, in das 
Hppothekenbuch einzutragenden Bedingung, daß Wirth. 
chaft, falls die Elſenbahnverwaltung in Bröſen einen 
Hulteplatz etabliren ſollte, gehalten fein fol, das dazu 
erforderliche Terrain unentgeltlich herzugeben. — Betreffs 
der Emiffion der ſtädtiſchen Anleihe, Behufs Ausführung 
der Waſſerleitung und der Ganalifation zur Höhe von 
1,300,000 Tpirn., liegen Bedingungen der Berliner Die. 
konto-Geſellſchaft und der Baſeler Handels. Geſellſchaft vor. 
ie der letzteren find erſt im Laufe des Tages durch 
den Bevollmächtigten derselben, Rechis⸗Anwalt Vipke, 
geſtellt worden. Nach den geſtellten Bedingungen der 
Berliner Diskonto-Gefellſchaft ſoll die ganze Anleihe in 
Berlin und Danzig durch 2 Tage zur Subſeription 
ausgelegt werden und zum Courſe von 95 pCt. ausge- 
geben werden. Die Direktion garantirt eine Subjerip- 
tion von 500,000 Tolrn., und ſollte dieſe Summe nicht 
don gezeichnet werden, verpflichtet fie ſich, bis zur Höhe 
dieſes Betrages Selbſtzeichner zu fein. Für Leitung 
und Ausfertigung der Subſerſption beauſprucht fie 
1 pCt. der fubferibirten Anleihe und + pCt. für den 
Verkauf der Anleihe Reſte. Die Original- Anleihe Doku- 
mente ſollen ſpäteſtens 14 Tage nach Schluß der Sub⸗ 
eripion zugeſtellt werden, und iſt es der Stadt über- 
laſſen, noch vor Auslöſung der Obligationen dieſelben 
teihändig anzukaufen. Hr. Dr. King erklärt: daß, 
nachdem die Berliner Geſellſchaft erfahren hat, daß Bere 
bandlungen mit der Baseler Handels ⸗Geſellſchaft ange 
knüpft worden find, fie telegraphiſch erklärt bat, daß 
Hr. Schottier ermächtigt fei, günitigere Bedingungen 
zu ſtellen, indeſſen jei dies bis jetzt nicht erfolgt. Die 
Baſeler Geſellſchaft wolle die ganze Av leihe zum Emil» 
fionecourie von 95 pCt. übernehmen und ſeten ihre 
ſonſtigen Bedingungen derart, daß ſie in reifliche Er⸗ 
wägung zu ziehen ſeien. Er beantragt daber, den Be- 
ſchlutz auszufetzen und die Anleihe⸗Kommiſſion zu auto; 
titten, mit einer der beiden Geſellſchaften definitiv ab- 
zuſchließen, da die Geſellſchaften nur noch bis morgen 
gebunden ſein wollen. Hr. Schöttler erklärt, daß die 
Berliner Geſellſchaft erbötig ſei, 1 Million des Anleihe 
Rpitals zu übernehmen. Nach einer eingehenden De- 
Atte darüber, ob die Anleihe⸗Commiſſion zur definitiven 
bmachung autorifirt werde, oder die Beſchlußfaſſung in 


dem Soldatenſtande beſtraft worden. 


ging, von einem 


reißen. 


es gelang, ſeiner habhaft zu werden. 


ſenden auf folgende Weiſe getäuſcht worden. 


geliefert werden ſollte. 


ſteuer. 
ſich zur Zahlung eatſchließen müſſen. 


Stadt⸗Theater. 


ſich 


einem Laube'ſchen Stücke fo zu fpielen, daß ſich gegen 


ausſprechen läßt. Laube verfleht es nämlich eben fo 
gut wie Charl. Birch Pfeiffer, den Schauſpielern die 
Rollen mundrecht zu machen, fle ihnen, wie man zu 
ſagen pflegt, auf den Leib zu ſchreiben. 


Zuſammenſpiel loben. Es gab daſſelbe den beften 
Beweis für eine ſorgſame Regie. Unter den Mit- 
wirkenden war Frau Fiſcher (Königin Eliſabeth) 
wiederum die glänzende Erfheinung unſerer Bühne, 
welche ſchnell Sinne und Herz beſticht und alle die 
verſchiedenen Meinungen in die eine: der Bewunderung 
ihrer Kunſt, vereinigt. Es iſt dieſes eine Thatſache, welche 
ſich jedesmal wiederholt, wenn Frau Fiſcher die 
Bühne betritt. — Hr. Devereux hatte als Dar- 
ſteller der Tuelrolle eine von den ſchwierigen Aufgaben 
zu löſen, welche in dieſem Grade nur ſelten dem 
dramatiſchen Künſtler angemuthet werden: kühner 
Feldherr, vergnägter Todeskandidat, todesmuthiger 
Heros, beglückter Liebender find die verſchiedenen ih 
widerſprechenden Seelenzuſtäude, welche des Grafen 
Perſönlichkeit in ſich verſchmelzen fol. Hr. Deve⸗ 
reux hatte dieſe feine Aufgabe wohl begriffen und 
ein fleißiges Studium derſelben zugewandt, ſo daß 
es ihm nicht allein gelang, in feiner äußern Erſchei⸗ 
nung den männlich⸗ſchönen Soldaten, welcher das 
Herz einer Eliſabeth und Gräfin Rutland beſticht, 
hervorzuheben, ſondern auch alle die Schwierigkeiten 
mit gutem Tact zu beſeitigen, welche dieſe Chamä⸗ 
leons-Zuſtände des Grafen aufthürmten. — Fräul. 
Milarta (Gräfin Rutland) zeichnete ſich durch 
ihr recht durchdachtes Spiel aus, welches die feinen 
Züge einee edlen weiblichen Weſens ſo vortrefflich 
charakteriſirte, daß ſie die volle Anerkennung als 
tüchtige Künſtlerin mit Recht in Anſpruch nehmen 
kann. Die übrigen Darſteller ſuchten nach beſten 
Kräften ihre Aufgaben zu löſen, was ihnen im Allge⸗ 
meinen auch gelang. Wir heben befonders hervor 
das Wiſotzki' che Ehepaar und Hrn. Kraus, 

— En 


Coneret. 

Das zweite Concert der Damen Katharina 
Baum und Franziska Frieſe bot bei vollſtändig 
gefülltem Saale des Gewerbehauſes ebenſo reichen 
Genuß wie das erſte. Fränl. Frieſe excellirte in 
Selbſtbegleitung mit der außerordentlich ſchwierigen 
Suite von Bach in der trefflich concertirenden 
Begleitung des Herrn Muſik⸗ Directors Markull 
in Beethovens F-dur-Sonate op. 24, im Mendels⸗ 
ſohn'ſchen Concert und ganz beſonders in der 


entſchied ſich die Verſammlung für das Letztere und iſt 
daber heute Nachmittag 3 Uhr zu dieſem Zwecke eine 
tadtverordneten-Verſammlung anberaumt worden. 


— Die heute Nachmittag um 3 Uhr angeſetzte 
Stadtderordneten Sitzung zur Berathung über die 
Emiſſton der Anleihe zur Waſſerleituag und Canali⸗ 
lation wurde bis 7 Uhr Abends vertagt, da Herr 
Rechts Anwalt: Lipke als Bevollmächtigter der 
Bafeler Handels. Geſellſchaft gänſtigere Bedingungen 
der Letztern in Ausſicht geſtellt hat, deren Annahme 
er per Telegraph bis 7 Uhr erhofft. 

Morgen findet ia ſämmtlichen evaageliſchen 
Kirchen die Feier des Reformationsfeſtes ſtatt, wobei 
eine Collekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein abgehalten 

erden wird. 

Morgen Vormittag erfolgt die feierliche E in⸗ 
Ubrung der neugewählten Mitglieder des Gemein de- 

"hen-Ratyes von St. Marien: der Herren Berger 

and Pr etze ll. 
2 — Nädften Mittwoch, 3. November, Nachmittags 
10 Uhr, feiert der hieſige Evang. Miſſions Verein 
ein 43jähriges Jahresfeſt in der Ober⸗Pfarrkirche 
8 St. Marien. Die Feſtpredigt wird Herr Pfarrer 
Bieurwieg aus Lenzen und Herr Diviſtons⸗ 
cediger Collin den Jahresbericht abſtatten. 

— Der Schneidermeiſter Carl Rich. Timmel⸗ 
meyer in Neufahrwaſſer begeht am 1. k. M. ſein 
vl briges Bürger Jubiläum und am 25. Noobr. 

Get der goldenen Hochzeit. 

u Wenn wir uns an unfer Klima gewöhnen 
nd geſund bleiben wollen, ſo iſt es nothwendig, ſich 
gerägtig allen Witterungsveränderungen auszuſetzen. 

länger wir in der Stubealuft der Behauſung 
2 ckbleiben, um fo leichter verfallen wir den Krank- 
eilen, wenn wir alsdann uns einem kühlen Lüftchen 
usſetzen. So iſt es mit Ecwachſenen, fo mit fin 
wen. DI das Wetter nicht ein ſogenaantes Hunde- 
wer, dann laſſe man die Kinder, auch die kleineren, 
dtäglich hinausgehen in die äußere, friſche Laft. 
ur jo ſtählt man fie, nur fo ſchützt man fie gegen 
inderkrankheiten aller Art. 
Das wider den Bataillonsſchreiber und Feld- 
riedrich Vogel und den Bezirks⸗Feldwebel 


Aug. Hermann Schröder geſällte kriegsgerichtliche 
Erkenntaiß vom 30. Septbr. iſt beflätigt worden. 
Es iſt darnach Vogel wegen wiederholter Beſtechungen 
und Urkundenfälſchungen, Deſertion im Frieden und 
Befreiung eines Gefangenen zu 6% Jahr Zuchthaus, 
Schröder wegen Beſtechung und Urkundevfälſchung zu 
2½«2 Jahr Zuchthaus und beide mit Ausſtoßung aus 


— Heute Vormittag wurde ein Mädchen, welches 
auf dem Walle vom Leegen- nach dem Hohen Thore 
anſtändig gekleideten Mann in 
der Abſicht überfallen, ihr das Portemonnaie zu ent⸗ 
Als dieſes nicht gelang, verſetzte der Mann 
dem Mädchen einen Fauſtſchlag, daß das Geſicht mit 
Blat gefärbt wurde, worauf er davoneilte, ohne daß 


— Ein Kaufmann in Memel iſt von einem Rei⸗ 
Der 
Verkauf von 25 Faß Petroleum wurde in der Art 
abgeſchloſſen, daß das erſte Faß für 1 Pfennig, jedes 
folgende zum doppelten Breife des vorangegangenen 
Die Schlußzettel werden 
fertig gemacht und beide Contrahenten waren mit dem 
Geſchäfte ſehr zufrieden. Da geht dem dortigen 
Kaufmann eine Tratte im Betrage von 93,206 Thlen. 
22 Sgr. 7 Pf. für die 25 Faß Petroleum zu, denn 
gerade fo viel beträgt nach Adam Rieſe die Kauf⸗ 
Der Getäuſchte wird nun bongre malgre 


Unter den dramatiſchen Dichtern der Gegenwart 
iſt Laube derjenige, welcher das Bedürfuiß der prak- 
tiſchen Bühne am beſten kennt und mit der Technik 
des Drama's am meiſten vertraut iſt. Das zeigt 
beſonders in feinem hiſtoriſchen Schauſpiel: 
„Graf Eſſex“, welches geſtern zur Aufführung kam. 
Laube iſt unbedingt ein Meiſter der Form, und 
deshalb hat er bedeutend größere Erfolge errungen, 
als mancher andere Dichter, der ihn an poetischer 
Kraft weit überragt. Außerdem gehört auch Seitens 
der Schauspieler nicht allzuviel dazu, eine Rolle in 


die Leiſtung des Darſtellers kein weſentlicher Tadel 


Jadem wir 
auf die geſtrige Darſtellung des Laubeſchen Eſſer 
zurückkommen, müſſen wir vor allen Dingen das zarte 


Beetboven'ſchen Romanze in F-dur. In reizendſter 
Weiſe wirkten alle Drei zuſammen bei Gounod's 
lieblicher Serenade: Chantez, — Riez, — Dormez, 
ma belle, toujours! Die Sängerin, Frl. Baum, 
gab ein paar von ihren eigenen Lieder-Compoſitionen zu 
hören, welche vielen Anklang fanden, fo wie auch die italle⸗ 
niſchen Volkslieder, d. h. volksthümliche Compoſitionen 
bekannter Meiſter, und ſang die echtdeutſchen von 
Schubert und Schumann in innigfter Weſſe. Was 
fie im großartigen dramatiſch⸗italleniſchen Style lei⸗ 
ſten kann, bewies die ſchwierige Arie aus „Semira⸗ 
mis“ mit dem langen Reeitatibe: Ecco mi in 
Babilonia. — Das ganze Concert war von künſt⸗ 
leriſchem Geiſte durchdrungen und befriedigte in hohem 
Grade das zahlreich verſammelte und nicht leicht zu 
beftiedigende Publikum. 


Vermiſchtes. 


— [Verſchiedene Juterpunktion.] In einem 
Dörflein im Lande Schwaben fand ein neu anziehender 
Amtmann eine gar ſonderbare Stiftung vor, woraus 
nämlich Jahr aus, Jahr ein der Schultheiß des 
Ortes mit Wecken (Semmeln) verſehen wurde. Ihm 
kam das Ding doch wunderlich vor, er ging auf den 
Grund und verlangte die Stiftungs⸗ Urkunde, die 
noch gar nicht alt war, zu ſehen. Die brachte ihm 
der Schulze richtig an: „Sehen Sie da, Herr 
Amtmann, da fieht mes ganz deutlich: 150 Gulden, 
deren Zinſen zu Schalzwecken verwendet werden 
ſollen.“ Der Schulze fol um feine ſchöne Stiftung 
gekommen ſein. 

— Am Landgericht in Seligenſtadt (Heffen-Darar« 
ſtadt) iſt eine in pſychologiſcher Beziehung intereffante 
Unterſuchung gegen einen Schornfteinfeger » Gebitfen 
anhängig. Derſelbe iſt der Brandſtiftung bezüchtigt 
und ſoll das Verbrechen begangen haben, um ſich im 
Löſchen auszeichnen zu können und dadurch die Stelle 
eines Schornſteinfegermeiſters zu erhalten. 


[Eingeſandt.) 

Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich gerne bei 
anerkannt ſollden Gapitalien - Berloofungen betheiligen, 
machen wir hierdurch auf die im beutigen Blatte 
ſtehende Annonce der Herren S. Steindecker & Comp. 
in Hamburg beſonders aufmerkſam. Es handelt ſich 
hier um Staats⸗Looſe zu elner jo reichlich mit Haupt- 
Gewinnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch iu 
unſerer Gegend eine ſehr lebhafte Betheilſgung voraus⸗ 
ſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um ſo mehr 
das volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantieen 
geboten ſind und auch vorbenanntes Haus durch ein 
ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher 
Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte ſtehende 
Glücks. Offerte des Bankhauſes Laz. Samf. Cohn in 
Hamburg beſonders aufmerkſam zu leſen. Es handelt 
ſich hier um wirkliche Staats⸗Looſe, deren Gewinne 
vom Staate garantirt und verlooſt werden, in einer o 
reichlich mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten Geld⸗Ver⸗ 
looſung, daß aus allen Gegenden eine ſehr lebhafte Be- 
theiligung ſtattfindet. Dieſes Unternehmen verdient das 
vollſte Vertrauen, indem vorbenanntes Haus, „Gottes 
Segen bei Cohn“, durch die Auszahlung von Millionen 
Gewinne allſeits bekannt iſt. 

— o —— — — — 
Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 
Die Kaufl. Roſeboom a. Hannover, Wiebe a. Berlin 
Neumann a. Prag. 
Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Koch u. Springer a. Berlin, Wintzer 
„ Iſerlohn u. Laffert a. Magdeburg. Agent Peterſille 


Königsberg. 
Walters Hotel. 
Dr. Bade a. Berlin. Die Kaufl. Golde a. Stolp 
Strube a. Poln.⸗Crone. 


Hotel zum Kronprinzen. 


Die Kaufl. Löwenſtamm a. Wloclawek, Bauerhin, 
Rettling u. Roſenberg a. Berlin u. Oberföl u. Brohn 


a. Mainz. 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Frantzius a. Uhlkau u. Böhm 
n. Gattin a. Fitſchkau. Kaufm. Kronfilber a. Warſchau. 
Fräul. Rofalie u. Fräul. Sabine Bordard a. Neuftadt 
Fabrikant Wieſenthal a. Aachen. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Juſtizrath Bock a. Hamburg. Die Kaufl. Vité a. 
Berlin, Bähring a. Paris, Löffler a. Halle a. S. u. 
Vollbrecht a. Bremen. 

Hotel d' Oliva. 

Die Kaufl. Brant u. Meder a. Berlin, Keffel a. 
Tannenbergsthal u. Jacobſohn n. Gattin a. Carthaus. 
Oberſchulz Friedrich n. Fam. a. Wreblin. Agent Hirſch⸗ 
berg a. Stettin. Hofbef. Kranz a. Zernewicz. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Beyring a. Gießen u. Meyer a. Mewe. 
Die Lieuts. 3. See Graf Haugweß Frhr. v. Amelunxey, 
Koch u. Schleppke v Sr. Maj. Schiff „Thetis“. Gutsbdeſ. 
Hoppenratt a. Poſen. Kammerger.⸗Refer. v. Siegel u. 
Archlvar Brückner a. Breslau. Hotelbeſ. Henſel, Frau 
Hauer u. Frl Stange a. Dirſchau. Frau leut. Schmits 
a. Herrengrebin. 


= 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


29] 4 333,10 1,2 W. friſch, trübe u Regen. 
| N 338,23 1,9 [SSW mäßig, bezogen, do, 
12 339,14 24 [SSW. friſch, do. 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 50. October 1869. 

Die aus wärtigen Nachrichten find auch heute wieder 
ganz flau; demzufolge blieb die Stimmung unſeres 
Marktes matt und trotzdem, daß Inhaber entgegen» 
kommender waren, haben notirte 60 Laſt Weizen 
nur zu allmälig nachgebenden Preiſen untergebracht 
werden können. Für alte Waare beſtand keine Frage. 
Hübscher hochbunter 131. 1830/3174, erreichte ZZ 490 

480; bellbunter 129. 127/84. . 77 4724; 

12874. 400; guter 12664. . 450; 124. 123%. 

445. 440; gewöhnlicher 122/23 . 12272, £ 435. 
, 125; abfallender 11244, ZZ. 380 pr. 5100 

Roggen in ſchwacher Frage etwas billiger abge⸗ 
geben; 1274 Z 345; 12544 K 335; 122/38. 12144 
IE. 322.318 pr. 4910 . Umfap 30 Laſt. 

Gerſte unverändert; große 1086. ZZ 252; Heine 
10563. 52. 255 pr. 4320 &. 

Erbien nach Qualité 376.370. 365. 363.360 
pr. 5400 . 

Spiritus & 15 pr. 8000 2 bezahlt. 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 C.: loco 
* 84 Br. u bez., pr. Oetbr.⸗Nopbr. % 83 Br. u. bez. 

Liverpooler Siedfalz ab Neufahrwafler pr. 
125 2. Netto incl. Sack unverzollt: 164 n Br. u. Geld. 

Heeringe ab Neufahrwaſſer unverzollt pr. Tonne: 
erowufullbrand / 144 Br. 

Steinkohlen ab Neufahrwaſſer in Kahnladungen 
pr. 18 Tonnen: doppelt geſiebte Nuß: & 133 Br. 
u. Geld, ſchottiſche Maſchinen- & 144 Br. u. Geld. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 30. October. 
Weizen bunter 120-1303. 68/7077 Se, 

do. hellbt. 1221326. 73—81 Mr pr. 8504, 
Roggen 121-1276“. 55—574 Gr pr. 818 66. 
Erbſen weiße Koch. 613—623 , 

do. Futter- 58—61 pr. 90 . 
Gerſte kleine 100 1104 40/41 425/43 pr, 

do große 108-1154. 42/43 45/46 . pr. 72 (. 
Hafer 26 27/28 H pr. 50 K. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 31. Ocibr. (Abonn. susp.) 
Zum erften Male: Auf eigenen Füßen. 
Geſangspoſſe in 5 Bildern nebſt einem Vorſpiel 
von Emit Pohl und H. Wilken. Muſik 

von A. Conradi. 
Montag, 1. November. (I. Abonn. No. 5.) 
Fidelio. Große Oper iu 2 Aufzügen von 

L. v. Beethoven 

Emil Fischer. 


Pariser Keller, Langenmarkt. 
Heute Abend: = 
delikate Blut⸗ und Leberwurſt 
vom feipſtgeſchlachteten Schwein mit Magdeburger 
Sauerkraut und abe Wer und Zuitrumental- 
oncert. 


Kennern und Liebhabern an reellen 


Import- Cigarre 


empfehle ich ſolche, um damit zu räumeg, von einem 
Reſtpoſten in ſehr kräftiger Qualité 
zum Preiſe von 8 Thlen, pr. Yıo Kiſtchen. 


. W. starklop, 


Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


Te en 
Die Dentler 'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 
ortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
dem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 
Auch werden daſelbſt nach wie vor Gelegenheitd- 
gedichte aller Art angefertigt. 
Der neueſte Catalog iſt erſchienen. 


LOOSE 


zur 5. Cölner Dombau-Lotterie, 


Gewinne: Thlr. 28,000. 10,000. 5000, 
2 von 2000. 5 von 1000. 12 von 500. 
50 von 200. 100 von 100. 200 von 50. 
1000 von 20. Außerdem für 20,000 Tolr Kunſtwerk. 
(Geſammtſumme der Gewinne 125,000 Thlr.) 
zu Einem Thaler pro Stück 
ſind zu haben bei Kdwin Groening. 


‚Epileptische Krampfer, nene 
heilt der Spechalarzt für Epilepsie 
O. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 
6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 


Dr. 
No. 
Hundert geheilt, 


Lebensverſicherungs Geſellſchaft 


zu Leipzig | 


auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830. 


Die obige Geſellſchaft gewährt an Beamte im Staats- und Communaldtenſte, 


bei. Eiſenbahnen c., 


welche bei ihr verſichert find oder die Verſicherung ibres Lebens gleichzeitig beantragt und Aufnahme gefunden 
haben, behufs Beſtellung von Dienit - Cautionen oder gegen Abtretung derſelben 


Darlehne bis zu vier Fünftel der Verſicherungsſumme 
gegen mäßige, die Tilgung des Darlehns in einem vorausbeſtimmten Zeitraume berbeiführende Einzablungen, 
auf welche nach fünf Jahren oder von den zu entrichtenden Gewährleiſtungsbeiträgen verbliebene Usberſchuß 


unverkürzt zurückgewährt wird. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


der Haupt⸗ Agent 


Heinrich Uphagen, 


Danzig, Langgaſſe 12. 


Die von den bisherigen Spielern 
gr 1. Klaſſe 141. Lotterie beſtellten 
zooſe müſſen bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis zum 4. November, Abends 
6 Uhr, abgeholt werden. 
M. Rolzoll. 


Frankfurter und ſonſtige Original⸗Staats⸗ 
Prämien⸗Looſe ſind geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Man biete dem Glücke die Hand! 
100,000 Thaler 


als böchſten Gewinn bietet die Neueſte große 
Geld⸗Verlooſung, welche von der Hohen 
Regierung genehmigt und garantirt it. 

Dat Grundeapital, im Bettage von 
Einer Milligu Fünfmal Hundert Achtzig 

Tauſend Fünf Hundert Thaler 
wird mitteiſt Gewinnziehungen planung mäß an die 
Intereſſenten unter Staatsgarantie zurückbezahlt. 

23,000 Gewinne kommen in wenigen Mo- 

naten zur ſicheren Entſcheidung, darunter 
befinden ſich Hauptmeffer von 


Thlr. 100, 000. 60,000. 40,000. 20,000. 
15,000. 12,000. 10,000. 8000. 6000. 
5000. 4000. 3000. 2000. 1500. 130- 
mal 1000. 400. 200. 100 x. 


Es werden nur Gewinne gezogen 
und geſchiebt die Auszahlung derfelben ftere prompt 
nach jeder Ziehung durch directe Zuſen dungen oder 
auf Verlangen der Intereſſenten durch unſere Ver 
bindungen an allen größeren Plätzen Deulſchlands. 


Schon am 9. k. M. beginnen die nächſten 


Gewinnziehungen. N 
1 viertel Drisinal-Staatd-Roos koſtet & 1. — 
1 balbes 5 = 5 EN a 


1 ganzes „ * " " 4 — 
gegen Einſendung (Poſteinzahlung) oder Nachnahme 
des Betrages. Wir verſenden nur die wirklichen 
Original- Staatelooſe (keine verbotenen Promeſſen). 
Jeder Beſtellung wird ein amtlicher Plan gratis 
beigefügt und nach den Ziehungen den Theilnehmern 
prompt amtliche Liſten übermittelt. 

Unſer Haus, durch Auszahlungen der 
zahlreichſten und bedeutendſten Ge⸗ 
winne allſeits bekannt, wurde von der zuftän- 
digen Behörde mit einem Haupt⸗Debit dieſer 
Ortginal-Staatsloſe betraut und baben wir Ein- 
richtungen getveffen, daß alle Aufträge, ſelbſt die 
kleinſten nach den entfernteſten Gegenden von uns 
ſofort ausgeführt werden. ; 

Vorausſichilich kann bei einem ſolchen auf der 
ſolideſten Baſis gegründeten Unternehmen 
überall auf eine ſehr rege Betheiligung mit Be- 
ſtimmtheit gerechnet werden, man beliebe daher ſchon 
der nahen Ziehung halber au: Aufträge 


8 baldigſt direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft 
in HAMBURG. 

Alle Arten, Staats Obligationen, Eifenbabn- 
Aetien, insbeſondere die bekannten kleinen Anlehene⸗ 
foofe und alle wirklichen Original-Looſe, deren 
Verlooſungen von den Staatsregierungen 
und amtlich vollzogen werden, find ſtete billigſt 
direct von uns zu beziehen. 
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Hanchern 
biete ich zu dem billigen Preiſe von 
. 2. 22 ½ Mr. pr. 250 Erxüd, 
. 1. 10 pr. 100 Stück, 


7 


zwei äußerſt empfehlenswerthe, Qualiévolle 


Ambalema-Cigarren. 


G. W. Starklop, 


Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


Eine exquiſite milde Habana⸗Cigarre 
a 25 Thlr. pr. Mille, 
empfiehlt in vollem Regolſa-Fagen 
G. . Starklop, 
Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


Y NM N 
Allerneueste Glücks- Offerte. 3 


Original-stants-Prämien-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grossartige wiederum mit Gewin- 
nen bedeutend vermehrte Ca- 

pitalien-Verloos ung von nahe 
Ss Millionen, N 
Die Verloosung garantirt und voll- 

zieht die Staats- Regierung 
selbst. 

Beginn der Ziehung am 10. K. Mis. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 4 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes 
wirkliches Original- Staats - Loos, 
(nicht von den verbotenen Promessen) und 
bin ich mit der Versendung dieser 
wirklichen Orizinal-Staats- Loose 
gegen frankirte Eiusendung des Betrages 
oder gegen Postvorschuss selbst nach 
‘ den entferntesten Gegenden staat- 
lich beauftragt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 250.000, 


N 


MN Nn 


200.000, 190,000, 187.500, 
175.000, 170,000, . 165.000, 
162.500, 160,000. 355,000, 
150.000, 100,000, 50.000, 


40,000. 30,000. 3 mal 25,000, 
4 mal 20,000, 4 mal 15,000, 6 wal 
12,000. 9 mal 10,000, 4 mal 8000, 
3 mal 3500, 5 mal 6000, 25 mal 5000. 
4000, 23 mal 3750, 29 mal 3000, 130 
mal 2500, 131 mal 2000, 6 mal 1500, 
12 mal 1200, 360 mal 1000, 530 mal 500, 
400 mal 250, 270 mal 206, 48400 mal 150, 

117, 110, 100, 50, 30. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
a Ziehungs-Listen sende unter Staats- 
garantie meinen geehrten Interessenten nach 

Entscheidung prompt und verschwiegen 

zu. 

Durch meinevon besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in Deutsch- 
land die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000, 225,000, 
187,500,152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100,000, 
kürzlich schon wieder das grosse 
Loos von 122.000 und jüngst am 
20, October schon wieder die bei- 
den allergrössten Haupt- Gewinne 
in dieser Gegend ausbezahlt. 

Jede Bestellung auf meine Ori- 
ginal-Staats- Loose kann man 
der Bequemlichkeit halber auch ohne 
Brief, einfach auf eine jetzt 
übliche Postkarte machen. Dieses 
ist gleichzeitig bedeutend billiger 
als Postvorschuss. 


Luz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comtoir, Bank- und Wechsel-Geschäft. 


IDL 


Bekanntmachung. 

Folgende Geg e nſtände find als mutbmaßlich ge 
ſtohlen angehalten worden: 3 weißleinene Taſchentſicher 
gez. A. P. u. J. K. 1 leinenes feines Frauenbemd, 
Handtücher, 1 weißer Mullunterrock mit gebäkelten 
Zwiſchenſätzen, 1 kleines Tiſchtuch, 2 Tiſchtücher ca. 3 
Ellen lang, die früher M. W. gezeichnet zu fein ſcheinen, 
2 weiße Unterröcke, 2 große feine leinene Dameırhemdell- 
Ferner find bier mit einer Kiepe nachſtebende Gegell⸗ 
ftände eingeliefert worden: 1 bölzernes Maaß, 1 Brannt, 
weinflaſche, 1 blaue Schürze, 1 grauer Beutel mit etwa 
Weizen und Roggen, 4 Pfd. gelber Zucker, 1 Over taſſe 
mit Wichſe, eine kleine Quantſtät Kartoffeln, + Pfd. 
Wurd und 1 Brod. Der unbekannte Eigentümer wird 
hiermit aufgefordert; ſich binnen ſpäteſtens 14 Taxen 
im Criminal Poltzei⸗Büteau, Hunden. 114, zu melden 
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